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I. Einführung 
 

Liudger (*ca.742-†809), der Missionar aus Friesland, der Werdener Klostergründer und Hei-

lige, war von 792/93 an Missionsleiter im westlichen Sachsen, wo er um Münster und das 

dort 793 von ihm gegründete monasterium (Kanonikerstift) ein Missionsbistum aufbaute. Am 

30. März 805 wurde er zum ersten Bischof von Münster erhoben, am 26. März 809 starb er 

in Billerbeck. Sein Leichnam wurde in Münster aufgebahrt, schließlich aber nach Werden 

überführt und dort beerdigt (26. April 809).1 

Hinter diesem dürren Datengerüst stecken die vielfältigen, besonders seelsorgerischen Be-

ziehungen Liudgers zu seinem Missionsbistum, Beziehungen, die sich umgekehrt in Münster 

in der Verehrung des Friesen als heiligen Missionar nicht nur im frühen und hohen Mittelalter 

widerspiegeln. Münster, d.h. nachmalig: Bischofskirche, Domstift und Ort, war eine Grün-

dung Liudgers. Das Bistum blieb zunächst in der Verfügung der liudgeridischen, mit Werden 

verbundenen Bischöfe (bis 849), die Ausbildung einer umfassenden Pfarrorganisation bis 

zum 10. Jahrhundert verlief parallel zur Entwicklung von adligen und königlichen (Kanoniker-

, Frauen-) Stiften. Das Hochmittelalter sah die münsterischen Bischöfe weitgehend auf der 

Seite des deutschen Königtums, im späteren Mittelalter und der frühen Neuzeit wurden die 

Bischöfe zu Landesherren eines Territoriums zwischen Ems und Hünte, des (Hoch- und 

Nieder-) Stifts Münster, das trotz einiger Erschütterungen (u.a. Reformation 1524, Täufer-

reich, 1533/34-35) zunehmend fester organisiert war.2 

Im Schatten von Bischof und Bistum entwickelte sich die Stadt Münster. Das monasterium 

auf dem Domhügel, die vorgelagerte civitas (Siedlung) sowie marktähnliche Siedlungskerne 

verschmolzen im hohen Mittelalter zu einem Ort, den wir noch vor 1180 als Stadt anspre-

                                                           
1 Überblick über das Leben Liudgers bei: BUHLMANN, M., Mittelalter, in: BÖTEFÜR, M., BUCHHOLZ, G., BUHLMANN, M., Bildchro-
nik 1200 Jahre Werden, Essen 1999, S.14-84, hier: S.15f. - Zu Liudger vgl. die Biografien, Aufsätze und Aufsatzsammlungen: 
805 – Liudger wird Bischof. Spuren eines Heiligen zwischen York, Rom und Münster, hg. G. ISENBERG u. B. ROMMÉ (= Ausstel-
lungskatalog), Mainz 2005; ANGENENDT, A., Liudger. Missionar – Abt – Bischof im frühen Mittelalter, Münster 2005; BUHLMANN, 
M., Liudger an der Ruhr, in: Ich verkünde euch Christus. St. Liudger, Zeuge des Glaubens 742-809 [1998], S.22-42; FREISE, E., 
Liudger und das Kloster Werden. Über Gründerväter, Gründerjahre und Gründungstradition, in: Das Jahrtausend der Mönche. 
KlosterWelt - Werden 799-1803, hg. v. J. GERCHOW (= Ausstellungskatalog), Essen-Köln 1999, S.59-64; Liudger, bearb. v. E. 
FREISE, in: LexMA, Bd.5, Sp.2038; LÖWE, H., Liudger als Zeitkritiker, in: HJb 74 (1955), S.79-91; SCHMID, K., Die „Liudgeriden“. 
Erscheinung und Problematik einer Adelsfamilie, in: Geschichtsschreibung und geistiges Leben im Mittelalter. Festschrift Heinz 
Löwe, hg. v. K. HAUCK u. H. MORDECK, Köln-Wien 1978, S.71-101; SCHRÖER, A., Chronologische Untersuchungen zum Leben 
Liudgers, in: Liudger und seine Erbe, hg. v. H. BÖRSTING u. A. SCHRÖER, 2 Bde. (= Westfalia Sacra, Bd.1-2), Münster 1948-
1950, Bd.1, S.85-138. 
2 Münster, bearb. v. F.B. FAHLBUSCH u. B.-U. HERGEMÖLLER, in: LexMA, Bd.6, Sp.914-918, hier: Sp.914f. Münsteraner Bis-
tumsgeschichte des Mittelalters (und der frühen Neuzeit) findet sich noch bei: BÖRSTING, H., SCHRÖER, A., Handbuch des 
Bistums Münster, 2 Bde., Münster 21946; SCHRÖER, A., Die Bischöfe von Münster. Biogramme der Weihbischöfe und General-
vikare (= Das Bistum Münster, Bd.1), Münster 1993. 
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chen können. Ab dem 13. Jahrhundert werden ein Rat aus Schöffen, ein Stadtsiegel, Bür-

germeister für uns erkennbar, Rechte des Bischofs und seines Vogts in der Stadt wurden 

zurückgedrängt, die Markt- und Wehrhoheit der bedeutenden Handelsstadt geriet in die Ver-

fügung des Rats (1278), städtische Repräsentanten nahmen an den Landtagen im bischöfli-

chen Territorium teil. Ein städtisches „Patriziat“ aus ratsfähigen Familien und eine von zwei 

Olderluden geführte Gesamtgilde (Gemeinheit, universitas) der nicht im Rat vertretenen 

Vollbürger bestimmten das politische, 17 Gilden der Handels- und Handwerksberufe das 

wirtschaftliche Geschehen in der Stadt, die um 1500 wohl mehr als 10.000 Einwohner zählte 

und in der Bischof und Domkapitel schon längst nicht mehr die ausschlaggebende Rolle 

spielten. Die frühe Neuzeit in Münster war nach Reformation und Täuferreich geprägt durch 

die Rückkehr der Bevölkerung zum katholischen Glauben (1607/21) und durch die Einord-

nung der Stadt in das Territorium der absolutistisch regierenden Fürstbischöfe (1661). Dem 

Münster als Schauplatz eines den Dreißigjährigen Krieg (1618-1648) beendenden Friedens-

kongresses (1644-1648) stand dabei ein bis ins 18. Jahrhundert anhaltender wirtschaftlicher 

Niedergang der nunmehr bischöflichen Residenzstadt gegenüber.3 

Die münsterische Überlieferung zu Liudger offenbart sich am augenfälligsten in den Bi-

schofschroniken des Mittelalters und der Neuzeit, wie ja immer historisch-schriftliche Quellen 

den unmittelbarsten Zugang zu geschichtlichen Ereignissen bilden, auch wenn sie – wie bei 

den Chroniken – in großen zeitlichem Abstand zu den Geschehnissen verfasst wurden. 

Nicht zuletzt die Münsteraner Bischofschroniken sind Ausfluss der Heiligenverehrung Liud-

gers in Münster.4 Doch auch im Stadtbild von Münster gab es architektonische und künstle-

rische Bezugspunkte zu dem Heiligen. Eine Inschrift an der münsterischen Stifts- und Pfarr-

kirche St. Marien-Überwasser bzw. an der dortigen sog. Jerusalemkapelle verweist fälschli-

cherweise darauf, dass hier Liudger kurz nach seinem Tod aufgebahrt worden sein soll. Die-

ses erst im 11. Jahrhundert gegründete Gotteshaus kann aber nicht die Aufbahrungsstätte 

des Leichnams Liudgers gewesen sein. Vielmehr handelte es sich bei der Marienkirche (ecc-

lesia sanctae Mariae), die Altfrid in seiner Vita Liudgeri nennt, wahrscheinlich um die be-

scheidene Kirche, die der Missionar nach seiner Bischofsweihe (805) auf dem münsteri-

schen Domhügel errichtet hatte und die mit der mittelalterlichen Bezeichnung „Alter Dom“ 

der bischöfliche Vorgängerbau des weit größeren Paulusdoms gewesen war. Nach ihrem 

Gründer ist das Gotteshaus im hohen Mittelalter (ältere) Ludgerikirche genannt und dann vor 

1377 abgebrochen worden.5 Die Kapelle in der Marienkirche von Überwasser wurde in der 

frühen Neuzeit auch als Ludgerusturm bezeichnet und zeigte in ihrem Inneren auf einem 

Altarretabel die Sterbeszene Liudgers (1691). Außerdem sollen in der Kapelle die geistlichen 

Frauen des Marienstifts das (aus der Nase gelaufene) Blut Liudgers als Reliquie aufbewahrt 

haben.6 Insgesamt sind an Bezugspunkten des Kultes um den Missionar zu nennen: der Alte 

Dom als (ältere) Ludgerikirche, der Paulusdom u.a. mit dem Liudgerusaltar (1385) und der 

                                                           
3 Münster, in: LexMA, Bd.6, hier: Sp.915ff; Geschichte der Stadt Münster, hg. v. F.-J. JAKOBI, Bd.1: Von den Anfängen bis zum 
Ende des Fürstbistums, Münster 31994; PRINZ, J., Mimigernaford – Münster. Die Entstehungsgeschichte einer Stadt (= Veröf-
fentlichungen der historischen Kommission für Westfalen XXII: Geschichtliche Arbeiten zur westfälischen Landesforschung, 
Bd.4), Münster 21976; Münster, bearb. v. J. PRINZ, in: Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd.III: Nordrhein-
Westfalen, hg. v. F. PETRI (= Kröner Taschenausgabe 273), Stuttgart 21970, S.537-546; Münster, bearb. v. F.-J. JAKOBI, in: 
Handbuch der historischen Stätten Deutschlands, Bd.III: Nordrhein-Westfalen, hg. v. M. GROTEN u.a. (= Kröner Taschenaus-
gabe 273), Stuttgart 32006, S.771-785. 
4 BUHLMANN, M., Liudger in den Münsteraner Chroniken des Mittelalters und der Neuzeit, in: Ich verkünde euch Christus. St. 
Liudger, Zeuge des Glaubens 742-809 [2002], S.76-100. 
5 KOHL, W., Kirche und kirchliche Institutionen, in: Geschichte der Stadt Münster, Bd.1, S.535-573, hier: S.539ff, 546-549, 552. 
6 STÜWER, W., Die Verehrung des heiligen Liudger, in: Liudger und sein Erbe, Bd.1, S.182-294, hier: S.234, 246. 
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am Dom befindlichen Ludgeruskapelle (1664), die (jüngere) Ludgerikirche, von den Bischö-

fen Ludwig von Wippra (1169-1173) und Hermann II. von Katzenellnbogen (1174-1203) im 

Süden der Stadt errichtet und mit einem wundertätigen Kreuz mit Reliquien Liudgers aus-

gestattet, die Überwasserkirche mit der Kapelle als Ludgerusturm, die Kirche St. Aegidii und 

die Kapuzinerkirche mit ihren Liudgerreliquien.7 

Die von Ludwig von Wippra begründete Ludgerikirche soll daneben Schauplatz von Wun-

dern gewesen sein, die Hilfesuchenden aus der näheren und weiteren Umgebung Münsters 

dank des Wunder bewirkenden Kreuzes widerfuhren. So berichtet der wohl vom ersten 

Priester der Kirche um 1170 verfasste Libellus Monasteriensis de miraculis sancti Liudgeri 

(„Münsteraner Büchlein über die Wunder des heiligen Liudger“) von der Genesung eines 

Bettlers aus Münster, der sich daraufhin zu einer Wallfahrt nach Santiago de Compostella 

entschloss, oder von der Heilung eines Irrsinnigen, der nach Frankreich pilgerte. Offensicht-

lich standen in den letzten Jahrzehnten des 12. Jahrhunderts Verehrung und Wunder des 

heiligen Liudger in Münster im Schatten der großen Wallfahrtsorte, so dass schon aus dem 

Libellus die nicht übermäßig große Bedeutung dieses Heiligenkultes deutlich wird. Dem fest-

stellbaren Zurücktreten der Liudgerverehrung im Münster des späteren Mittelalter entspricht 

schließlich die Tatsache, dass aus dieser Zeit keine weiteren Zeugnisse über die Verehrung 

des heiligen Missionars an der Ludgerikirche überliefert sind. Insbesondere fehlen jegliche 

Hinweise auf das Kreuz mit den Liudgerreliquien.8  

Der Libellus ist in einem einfachen, manchmal etwas unverständlichen Latein verfasst, er ist 

von Germanismen durchsetzt und steht in den vier Handschriften aus dem 15. und 16. Jahr-

hundert, die das „Büchlein“ überliefern, immer hinter der Vita Liudgeri tertia, der ab 864 in 

Werden verfassten dritten Liudgervita. Der Libellus schildert in 17 Kapiteln hauptsächlich die 

durch Liudger bewirkten Wunder, die ausschließlich mit der Heilung von Krankheiten zu tun 

haben. Augenkrankheiten stehen im Vordergrund, es folgen Krankheiten an den Beinen, 

aber auch eine Heilung von Irrsinn wird geschildert. Sogar ein verschwundener Junge kann 

mit göttlicher Hilfe und der seines Heiligen Liudger wieder gefunden werden. Das Muster der 

Heilungen ist dabei dasselbe: Die Heilung erfolgt nach der Anrufung Liudgers und dem Ver-

sprechen, nach Münster zu kommen und dahin, d.h. zu Kirche und wundertätigem Kreuz, 

Opfergaben zu bringen: Heilung also nicht ohne Gegenleistung. (Fast) immer wird auch die 

Wahrheit der vollzogenen Heilungen betont durch das Zitieren von Zeugen, die die Heilung 

mitverfolgt haben. Das Zeugnis göttlichen Handelns wird ebenso herausgestellt.9 

Die Kapitel 1 und 2 bieten über die Wundererzählungen hinaus noch ein paar historische 

Informationen, über die wir sonst nicht unterrichtet werden. Danach hatte schon Bischof 

Burchard von Münster (1097-1118) beschlossen, eine noch zu erbauende Pfarrkirche dem 

heiligen Liudger zu weihen. Das Grundstück war erworben, doch machten die Wirren des 

Investiturstreits und das Eindringen des sächsischen Herzogs Lothar von Supplinburg (1106-

1137) in Münster (1121) das Vorhaben zunichte. Erst unter Bischof Ludwig von Wippra – wir 

erwähnten es schon – konnte das Gotteshaus zu Ehren Liudgers auf neu erworbenem 

Grundstück erbaut werden.10 

 

                                                           
7 STÜWER, Verehrung, S.245-248, 257f. Zu den Bischöfen Ludwig und Hermann II. s.: SCHRÖER, Bischöfe, S.118-132. 
8 Libellus Monasteriensis de miraculis sancti Liudgeri, in: DIEKAMP, W. (Hg.), Die Vitae sancti Liudgeri (= Die Geschichtsquel-
len des Bistums Münster, Bd.4), Münster 1881, S.237-249; STÜWER, Verehrung, S.257f. 
9 DIEKAMP, Vitae Liudgeri, S.XCIIIff. 
10 DIEKAMP, Vitae Liudgeri, S.XCIIIff. 
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II. Das Münsteraner Büchlein  
über die Wunder des heiligen Liudger 
 

Quelle: Münsteraner Büchlein über die Wunder des he iligen Liudger (um 1170)  
[Das Münsteraner Büchlein über die Wunder des heiligen Liudger]11 
[Von der Kapelle in Münster und vom Kreuz]12  
1. Die Verdienste des heiligen Liudger sind durch die große Zahl der Beispiele, die der Nachwelt 
erhalten geblieben sind, sichtbar, auch die Wunder, die Gott vor seinem Tod und danach überall 
auf der Welt und besonders in Werden durch ihn bewirkt hat, sind beschrieben worden. Dass er 
an seinem Bischofssitz Münster zahlreiche Wunder wirkte, führen wir [hier] aus, soweit wir dies 
wahrheitsgemäß vermögen. Damit dies aber vollständiger da steht, erwähnen wir knapp dies, was 
bis auf unsere Zeiten uns an Wahrhaftigem überliefert worden ist. 
Als der Bischof Burchard13 beschlossen hatte, die Stadt Münster zu erweitern und darin mehrere 
Pfarrbezirke einzurichten, kaufte er ein Grundstück und wies es der dem heiligen Liudger zu er-
bauenden Kirche zu. Als im Übrigen der Streit zwischen dem Papsttum und dem Königtum ent-
stand14, ist nicht alleine seine Fürsorge gleichsam an der Wurzel eingeschlafen, hingegen die Ka-
pelle, die der heilige Liudger innerhalb der Stadt hatte, unter Bischof Dietrich15 durch Brand ver-
wüstet16 und danach in beklagenswerter Weise missachtet worden. Auch hat der Herr Helmward, 
ein Kanoniker der Domkirche,17 jenes Grundstück, das vom Bischof Bernhard seiner Bescheiden-
heit anvertraut wurde, verpfändet und nicht ausgelöst. Daher war es in unserer Zeit zu einem Erb-
gut eines gewissen Bürgers Heinrich herabgesunken. Dessen Mitbürger übergaben, wie wir glau-
ben, vom heiligen Geist geführt, in der Hauptsache ein Schriftstück, das wir gemäß der Kürze der 
Erzählung flüchtig erwähnen, dem Bischof Ludwig18 und baten, dass jenes Grundstück oder ein 
anderes ihnen für die dem heiligen Liudger zu erbauende Kirche zur Verfügung stehe. Er [der 
Bürger] selbst aber löste das Grundstück ab als frommes Werk, wie er von Jugend an der Bereit-
willigste war. Und er tauschte dieses gegen ein besseres, das dem Propst dieser [Kanoniker] als 
mehr geeignet erschien, und übergab dies am vierten Wochentag nach Ostern. Wer lobte nicht 
die göttliche Gnade? Wer schenkte nicht freiwillig einem solchen Geistlichen [Liudger] die ge-
schuldete Ehre und den Gehorsam, in dessen [Lebens-] Zeit ja sogar Gott ihm solche Geschenke 
der Gnade vorenthielt? 
2. Kaum war der Monat verstrichen, da war aus Hölzern eine schöne Kapelle erbaut worden, und 
es erglänzten die Verdienste des heiligsten Bekenners. Am Abend wurde nämlich, als für den fol-
genden Tag der Kirchhof und der Altar geweiht werden sollten, ein gewisses Kreuz auf Befehl des 
Bischofs herbeigeschafft, und in diesem waren Reliquien des heiligen Liudger. Nachdem ein zwei-
felhaftes Gerücht darüber aufgekommen war, brachte eine gewisse Bürgerin Helmburgis Weih-
rauch mit Kerzen in größter Demut dar und, als sie kaum mit dem Gebet geendet hatte, spürte sie 
die Kopfschmerzen, durch die sie über fünf Wochen heftig geplagt worden war, schwinden und 
kehrte voll Freude nach Hause zurück. Auf Grund dieser Sache war bei ihren Leuten feierliche 
Freude und bei vielen aus der Stadt gute Hoffnung auf zukünftige Fürsprachen, besonders weil 
sie vieles auch von dem Kreuz hörten. Freilich hatte dieses [Kreuz] in Elte19 viele Jahre in einem 
Speicher oder in einer Scheune unbeachtet gelegen, als alle Gebäude durch Brand zerstört wur-
den und die Scheune, wo es war, in der Mitte des Feuers wunderbarerweise erhalten blieb. Der 
Verwalter schrieb dies[es Ereignis], wie es war, der göttlichen Gewalt zu, erbaute ihm [dem Kreuz] 
ein schönes Kämmerlein und stellte es, soweit er konnte, zur Verehrung aus. Auch die Leute, die 
darum herum wohnten, empfanden bei der Anrufung des Kreuzes und des heiligen Liudger in ih-
rem Unheil Heilung und brachten, so sie vermochten, Opfergaben, so dass es zu ihrer Zeit Weih-
rauch und eine Kerze für die Nacht gab. 
3. Ebenso war da ein gewisser Mann in diesem Teil von Friesland, der Morseten20 genannt wird, 
dessen einziger Sohn viermal oder öfter an jedem Tag an Fallsucht litt. Da er mit den Lebensum-
ständen des Sohnes Mitleid hatte, sah er im Traum, dass ein gewisses Kreuz nahe der Ems 

                                                           
11 Diese Überschrift ist nicht mittelalterlich, sondern wurde in der Edition von DIEKAMP ergänzt. 
12 In einer Paderborner Handschrift aus dem 15. Jahrhundert. 
13 Bischof 1097-1118. 
14 Investiturstreit 1075-1122. 
15 Bischof 1118-1127. 
16 Eindringen des sächsischen Herzogs Lothar von Supplinburg (1106-1137) in Münster (1121). 
17 Wohl 1110, 1125 urkundlich erwähnt. 
18 Bischof 1169-1173. 
19 Ort bei Rheine, zu 1154 erstmals erwähnt. 
20 Mittelalterliche Landschaft in Ostfriesland. 



Michael Buhlmann, Das Münsteraner Büchlein über die Wunder des heiligen Liudger 5 

stand, vor dem der Junge geprüft werden sollte. Er sah dies und machte sich früh eilig mit dem 
Sohn und elf anderen auf den Weg in die Fremde. Und als er Rheine erreichte, bekam er mit, wo 
das Kreuz war. Und als er in das Haus, wo das Kreuz war, eintrat, wälzte sich der Sohn, von sei-
ner Krankheit in Schranken gehalten, über den Erdboden herum, im Sterben liegend. Oh fromme 
Verdienste des heiligsten Bekenners! Nachdem Gold, Silber und andere Mittel vor dem Kreuz für 
gut befunden wurden, ist er vollständig geheilt worden. Nachdem dies[es Vorkommnis] in den 
Mund vieler gelegt war und das Kreuz [nach Münster] herabgetragen wurde, wie wir sagten, gab 
es zu diesem in Münster einen großen Auflauf. Sie [die Bewohner] richteten aber sehr ihr Augen-
merk auf jenes [Wort] des Johannes: ‚Liebste, ihr sollt nicht dem ganzen Geist glauben, aber ihr 
prüft die Geister, die von Gott sind.’21 Sie rieten dem Bischof, dass er veranlasse zu prüfen, was 
mit dem Kreuz sei. Als der schon genannte Tag [der Altarweihe] für die Prüfung bestimmt wurde, 
tat Gott das Seinige dazu, und Dankbarkeit entfernte den Zweifel durch die Sicherheit der Wun-
der. 
4. Es war ein gewisser Junge aus Münster mit einem kranken Bein, der sich auf zwei Krücken 
stützte. Dieser sah in drei aufeinander folgenden Nächten im Traum, dass ein gewisser Greis22 zu 
ihm kam, ihm das schwache Bein herausriss und wegging, wobei er [der Junge] nicht wusste, 
wohin er [der Greis] ging. Dadurch erschreckt, als ihm das offenbar wurde, schwitzte er zunächst 
in Folge der Beschwernis, fiel in Ekstase und fing endlich an zu klagen, nachdem er das Be-
wusstsein wieder erlangt hatte. Und er klagte [so laut], dass die, die um ihn herum waren, auf-
wachten. Um die dritte Nachtstunde war einer von diesen auch darüber ungehalten, weil er ge-
schlafen hatte [und nun wach war], und er wies ihn [den Jungen] zu Recht. Nachdem er aber von 
dem Traum gehört hatte, riet er ihm, dass er ganz früh zur Kapelle des heiligen Bekenners eile 
und ihn anrufe. Dies tat er [der Junge] und warf sich nicht lange danach, zum Gebet ausgestreckt, 
vor das Kreuz, wobei er schwitzte und in Ekstase fiel, als ein gewisser Schmerz in alle seine Glie-
der fuhr. Als er endlich zu sich kam, fing er an zu klagen und den Umherstehenden zu sagen: 
‚Weshalb zerbrecht ihr mir das Bein?’ Jene aber versicherten, dass sie ihn nicht berührt hätten, 
und sie forderten ihn auf zur Geduld und dazu, dass er Gott und den heiligen Liudger anrufe. 
Nachdem er dies getan hatte, erhob er sich geheilt, bat, dass das Kreuz ihm gegeben werde, und 
umrundete den Kirchhof, während ihm viel Volk folgte und Gott, durch den dies geschah, lobte. 
5. Eine arme Frau, die dort noch war, ging an einem Festtag nach Überwasser, um Bier herbeizu-
schaffen. Und sie ließ ihren ein Jahr alten Jungen zu Hause zurück. Als sie aber längere Zeit fort 
war und alle [anderen] Jungen aus dem Haus weggegangen waren, schlich der Junge lange Zeit 
von der Wiege überallhin fort, so dass er in einen Brunnen fiel. Die zurückkehrende Mutter ent-
deckte den Jungen nicht, rannte zu den Häusern der Nachbarn und fragte, ob jemand von ihm 
wusste oder ihn gesehen hätte. Als alle weiter mit einem Mund sprachen, dass sie weder etwas 
wüssten noch gesehen hätten, kehrte die Unwissende – was sollte sie tun – nach Hause zurück. 
Schon trugen sie [die Nachbarn] aber den Jungen, der aus dem Brunnen befreit worden war, auf 
ihren Händen zu einem Tisch, und sie sahen in ihm kein Leben mehr. Daher sagten die Mutter 
und viele mit ihr, vom [heiligen] Geist aufgewühlt, in Tränen: ‚Heiliger Herr Aegidius, heiliger Herr 
Nikolaus, heiliger Herr Liudger, gebt diesem Jungen eure Gnade!’ Als sie dies sprachen, gleich-
sam bevor es nicht bestimmt war, begann Wasser aus dem Mund des Jungen zu fließen und 
endlich die Milch, die er trank. Und damit dies[e Erscheinung] göttlicher Gewalt bekannt wurde, 
bewegte er sich so lebendig, als ob er an dem vorhergehenden Unfall nicht beteiligt gewesen wä-
re. 
6. Es gab eine gewisse arme Frau in Telgte, der Augenschmerzen so zusetzten, dass sie weder 
sah noch das Licht des Tages ertragen konnte, so dass sie mit dem Ärmel des Mantels immer ihr 
Gesicht verhüllen musste. Als diese davon hörte, was Gott in Münster durch die Verdienste des 
heiligen Liudger vermochte, gelobte sie ihm, ihre Opfergaben [dorthin] zu bringen, wenn das Se-
hen ihr wiederhergestellt würde oder der Schmerz aufhörte, durch den sie gequält wurde. Da auch 
der heilige Bekenner durch die Gebete überwältigt werden konnte, hörte sie nicht auf, ihn anzube-
ten, am Tag und in der Nacht. Es kamen die Bitttage, und die Leute jenes Ortes Münster gingen, 
um sich mit ihren Reliquien zu zeigen. Als sie [die Frau] diesen [den Reliquien] ein wenig außer-
halb des Ortes gefolgt war, kehrten die Pfarrangehörigen und auch sie zurück. Und als sie beim 
Zurückgehen seufzte, dass das Unglück mit den Augen zu ihr zurückkehren werde, und der Ärmel 
zufällig von ihrem Gesicht glitt, spürte sie den gewohnten Schmerz nicht. Als sie sich darüber 
wunderte, öffnete sie die Augen und sah ohne Beschwerden. Was mag geschehen sein? Sie folg-
te endlich den Vorangehenden und gelangte nach Münster, und sie hatte viele Zeugen ihrer Er-
leuchtung. 
7. Es war ein Junge in Osnabrück, der bettelte von Haus zu Haus um Brot. Das eine Auge war 

                                                           
21 Joh. 4,1. 
22 Liudger. 
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seit zwei Jahren blind, und auf dem anderen sah er so wenig, dass er kaum den Weg erkennen 
konnte. Als er Almosen auf dem Berg der heiligen Gertrud23 empfing, wurde ihm von den Stifts-
frauen und deren Dienerinnen gesagt: ‚Warum rufst du nicht den heiligen Liudger an, dessen 
Gnade nur in Münster groß ist, wie du erkennst?’ Es war dort auch ein Priester, der versprach, 
ihm ein Auge aus Wachs zu geben, das er dem Liudger bringen sollte. Dadurch bewegt, machte 
er sich mit demütigem und reuigem Herz [auf den Weg], weil ihm gesagt wurde, dass er nicht lan-
ge mehr auf jenem Auge, durch das er kaum sehen konnte, sehen werde. Dies beachtete er, 
empfing vom Priester das Versprochene und lenkte seinen Weg nach Münster, wo er rechtzeitig 
ankam. Und er sah auf dem einen und dem anderen Auge ganz. Durch dieses Ereignis der Gna-
de empfing er am früher dahin geschwundenen Körper solche Kraft, dass er für seine Arbeit si-
cher Nahrung und Einkommen hatte. 
8. Es war ein gewisser [Mann] in Emsbüren24, der konnte seit drei Jahren weder auf der rechten 
noch auf der linken Seite liegen. Fürwahr zog sich [der Schmerz] von der linken Schulter nach un-
ten bis zum Nabel und von da bis zur rechten Hüfte. Er ertrug die Mühsal ununterbrochen und 
musste immer auf dem Rücken liegen. Als er schon dadurch erbärmlich geschwächt war, sah er 
im Traum, dass er durch die Verdienste des heiligen Liudger geheilt werden könne. Dieser Traum 
gab ihm das Vertrauen, er gelobte dem heiligen Liudger seine Pilgerreise nach Münster, und da-
mit er nicht mehr leidend wäre, veranlasste er vielmehr, dass er sofort zu diesem in einem Wagen 
geführt wurde. Und weil er schon auf dem Weg war, fühlte er gleichsam ein Jucken an der linken 
Hüfte, fuhr mit der Hand herab, um sich dort zu kratzen, und berührte eine Pfeilspitze, die auf 
Deutsch pyl heißt. Der herausgekommenen Eisenspitze folgte viel Eiter von der linken Schulter, 
wie er sah, der aus jenem Körperteil, der ihm Schmerz verursachte, floss. Als dies endlich aufhör-
te, fühlte er sich gut, so dass er von selbst gehen und sogleich reiten konnte. Er kam daher nach 
Münster und opferte die Pfeilspitze und führte Taten des Dankes durch, was er durch Gott und 
den heiligen Liudger vermochte. 
9. Eine gewisse [Frau] wohnte in Oldenzaal.25 In deren Augen war eine dicke Hornhaut einge-
wachsen, und sie konnte nach fünf Jahren den Weg oder irgendetwas anderes außer am Tage 
nicht erkennen. Weil sie diese Beschwernis durch vieles Leiden ertragen hatte, sah sie in irgend-
einer Nacht im Traum, dass sie durch die Verdienste des heiligen Liudger das Augenlicht erhalten 
könne. Sie wusste aber nicht, an welchem Ort das Gedächtnis des Mannes gefeiert wurde, sie 
überging in Schweigen das, was sie gesehen hatte, und zweifelte nicht gerade an der göttlichen 
Gnade, vielmehr war sie nicht der Meinung, dass an diesem [Ort] irgendetwas von Bedeutung sei. 
Daher und wiederum träumte sie später, dass sie ihr Opfer nach Münster bringen müsse. Als sie 
zögerte, dies zu machen, geschah es, dass diejenigen, die von Oldenzaal in die Fremde nach 
Freckenhorst26 gehen wollten, Halt machten und dies sahen und berichten hörten. Nachdem sie 
dies gehört hatten, gelobten sie ihr am Abend, ihr Opfer [nach Münster] zu bringen, und am fol-
genden Tag konnte sie wieder gut sehen. Die Hornhaut nämlich, die über ihre Augen gewachsen 
war, war seit dem frühen Morgen zersprengt, als ob sie Wasser gewesen sei, und völlig in Tränen 
herbgeflossen. Sie kam deshalb nach Münster und gab ein hinreichendes Zeugnis der empfan-
genen Gnade. 
10. Es war ein gewisser Händler in Soest, der hatte einen Sohn, dem der ganze Urin aus einem 
verletzten Nabel floss, nicht wie durch eine freie Öffnung, aber auf unerklärbare und nie gehörte 
Weise. Fürwahr, als dies geschah, fing er an, vor Schmerz heftig zu klagen, und danach drückte 
der Bauch ihm heftig überall; und so kam endlich der Urin hervor. Als diese Krankheit schon fünf 
Jahre zugenommen hatte, sah die Mutter in einer bestimmten Nacht im Traum, dass der heilige 
Liudger für ihn sorgen könne. Nachdem sie von der Gnade erfahren hatte, die Gott durch ihn [Li-
udger] in Münster bewirkte, versammelte sie ihre Nachbarn und andere ihr familiär [Verbundene] 
und berichtete von dem, was sie im Traum gesehen hatte. Sie bat, dass sie Gott zusammen mit 
ihr anrufen und dem heiligen Liudger ihre Opfergaben darbringen für den Sohn, damit er geheilt 
werde. Sie gelobten dies, und es fing an, dass es dem Sohn besser ging. Und während der Urin in 
kurzer Zeit [wieder] aus der üblichen Öffnung floss, führte der Vater ihn in Einlösung des Verspre-
chens der Mutter als Zeuge seiner Heilung nach Münster. 
11. Ein Armer wurde von Dienern auf Seitenwegen zum bischöflichen Haus in Münster ertappt. Er 
wurde des Diebstahls angeklagt und verurteilt und um die Wette an den Haaren zum Wasser ge-
zogen. Als er schon in dieses befohlen worden war, kam ein Dienstmann der Kirche vorbei und 
hinderte sie daran, dass sie ihm [dem Armen] mehr Schlechtes antaten. Befreit aus den Armen 
dieser, kam er zu einem Hospital27 und fragte den Vorsteher der Kranken, da es ihm schlecht 

                                                           
23 Kloster Gertrudenberg vor Osnabrück, um 1140 gegründet. 
24 Bei Rheine. 
25 Bei Almelo. 
26 Frauengemeinschaft Freckenhorst, gegründet 851. 
27 Wohl das Magdalenenhospital in Münster. 
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ging. Er erzählte auch, was ihm widerfahren war, und bekräftigte dies durch Eid, weil er weder 
Schlechtes getan noch Schlechtes vorgehabt hätte. Nachdem er dies gesprochen hatte, sagte je-
ner, durch Barmherzigkeit bewegt, dass er eintreten könne, und er ließ ihn die Pflege zukommen, 
die er vermochte. Wieder belebt aber durch einen Trank, fing er an, sich schlecht zu fühlen, so 
dass er darum bat, einen Priester zu rufen, damit er den Leib des Herrn empfange. Nachdem die-
ser gerufen worden war, konnte er weder sprechen noch erkannte er jemanden. Außerdem wurde 
er wegen des Herzens und des Kopfes auf ein hohes Bett gelegt, das Blut floss vom Herzen 
durch den Mund heraus, dass gerade die Füße mit dem Körperrumpf aufrecht waren. Als wir, die 
wir geholfen haben, uns darüber wunderten, fing er an zu sprechen, bewegte die Zunge und sag-
te, was wir kaum verstanden: ‚Heiliges Grab, heiliger Johannes!’ Während die Drangsal vom 
Sonntag bis zum Samstag dauerte, sagte er, um die dritte Stunde, als man schon glaubte, er sei 
tot, weil er weder lebendig wirkte noch sich bewegte, unvorhergesehen: ‚Herr, Ihr kommt gelegen.’ 
Und nachdem er dies gesagt hatte, lag er wiederum ruhig da. Nicht lange danach sagte er: ‚Herr, 
seid gnädig.’ Und er richtete sich auf und fragte, wo sein Umhang sei, und weiter: ‚Bernhard,’ – so 
wurde nämlich der Krankenvorsteher genannt – ‚seht Ihr nichts? Sicher war der heilige Liudger 
hier, in der rechten Hand trug er ein Kreuz, in der linken einen Stock. Der Herr selbst ist ein schö-
ner Greis. Sicher kam er in diese Kapelle.’ Aber Bernhard, soweit er den starken Duft von Weih-
rauch spürte, glaubte ihm, weil er [der Arme] doch mit dem Tode rang, und sagte: ‚Bleib liegen! 
Ich will den Herrn Gerbert rufen’, der ein Bruder und Priester vom Hof der Äbtissin war.28 Nach-
dem er [der Arme] dies gehört hatte, sagte er: ‚Wohlan, Bruder!’ und er legte sich zurück auf das 
Bett. Als aber der Herr Gerbert ankam, setzte er sich auf das Bett und sprach, dass der heilige Li-
udger ihm befohlen hätte, ihm zu folgen, und bat, dass man ihm den Umhang gebe. Als dies ge-
schehen war, konnte er kaum diesen durch das Zittern der Hände anlegen; daher sagte der ge-
wisse [Gerbert] ihm: ‚Setze dich, dir schmerzt das Bein sehr.’ Er war nämlich an jenem sehr ver-
letzt worden, als er bei der Gefangennahme am bischöflichen Haus an den Haaren gezogen wor-
den war. Im Übrigen versicherte er, dass ihm jenes nicht schmerzte. Nachdem er mit dem Bein, 
das unverletzt war, aufgestanden war, stand er auf jenem, bei dem sich die Spuren des Elends 
bis dahin zeigten. Er betrat auch die Kapelle des Hospitals29 und brachte mit aufgerichtetem Kör-
per dreifach sein Opfer dar. Und damit, während die Brüder und viele andere ihn zur Kapelle des 
heiligen Bekenners folgten, beeilte er sich damit, um nichts Schlechtes [weiter] zu erdulden. Nach 
Abschluss seines Gebets bot er sich selbst dar und versprach für den Donnerstag der nachfol-
genden Woche eine Wallfahrt zum heiligen Jakobus. 
12. Es war ein gewisser [Mann] aus Belm bei Osnabrück, der war seit drei Jahren blind. An drei 
aufeinander folgenden Nächten sprach er, so wie er sah, im Traum: ‚Der heilige Liudger befiehlt, 
dass du eine Reise nach Münster machst, und du wirst dein Augenlicht zurückerhalten.’ Nachdem 
er das Gelöbnis getan hatte, empfing er in der Nacht der heiligen Margarete30 das Augenlicht und 
ging nach Münster, wobei er als Zeugen seiner dreifachen Blindheit Osnabrücker Kanoniker hatte. 
13. Ein gewisser [Mann] aus Rinkerode, der dem Dompropst zugehörte, hatte ein linkes Bein, das 
durch eine lang dauernde Krankheit geschwächt war, und er konnte nicht gehen, so dass er auf 
einer Krücke, die unter die Achsel geklemmt war, gehen musste. Hier hörte er davon, was durch 
die Verdienste des heiligen Liudger in Münster geschah, und bat, ihm sein Lasttier zu bringen; 
und weil er zu seiner Heilung fest entschlossen war, wenn er nach Münster käme, beeilte er sich 
dorthin. Und weil er sich vor dem Kreuz an zwei Tagen im Gebet aufgehalten hatte und er nicht 
das hatte, was er wünschte, kehrte er nach Hause zurück. In dieser Erwartung aber bestätigte 
sich das Erlangte am augenscheinlichsten: Als fürwahr seine Ehefrau und die Jungen zusammen-
liefen, um das Lasttier auszuspannen, kam die Gesundheit auf ihn herab. Sicher aber darüber, 
dass er bei der Rückkehr die Gesundheit erlangte, kannte er nicht das Woher oder das Wo. Zu 
Fuß ging er deshalb nach Münster zurück, und sagte, soweit als möglich, Dank, nachdem er die 
Krücke abgelegt hatte. 
14. Ein gewisser sehr reicher Dienstmann der Mindener Kirche wohnte an der Weser. Er war 
durch eine so große Krankheit geschwächt, dass er ein Jahr lang nicht gehen konnte, wenn ihn 
nicht zwei zwischen sich führten. Zudem verschwendete er vom Anfang der Krankheit an viel für 
die Ärzte. An einem Tag gaben seine Freunde das wieder, was sie vom heiligen Liudger in Müns-
ter erfahren hatten. Nachdem er dies gehört hatte und es ihm möglich erschien, dass er früh ster-
ben würde, sagte er: ‚Berichtet ihr Gutes, damit ich ihn [Liudger] wegen meiner Gesundheit anrufe 
und ihm meine Opfergabe darbringe?’ Ihm antworteten alle mit einem Mund: ‚So [ist es] auf jeden 

                                                           
28 Gemeint ist die Äbtissin Gertrud von Überwasser. Gerbert war 1173 Zeuge in einer Urkunde dieser Äbtissin; vgl. Westfäli-
sches Urkundenbuch, Bd.II: Regesta historiae Westfaliae. Accedit codex diplomaticus. Die Quellen der Geschichte Westfalens, 
in chronologisch geordneten Nachweisungen und Auszügen, begleitet von einem Urkundenbuche. Vom Jahre 1126 bis 1200, 
bearb. v. H.A. ERHARD, Münster 1851, Ndr Osnabrück 1972, WestfUB II Reg. 1992, Cod. 369. 
29 1176 als Marienkapelle erstmals bezeugt. 
30 Also in der Nacht zum 20. Juli, dem Festtag der Märtyrerin Margarethe. 



Michael Buhlmann, Das Münsteraner Büchlein über die Wunder des heiligen Liudger 8 

Fall. Wer hofft [denn] auf seine Rettung?’ Nachdem er das Gelübde getan hatte, kehrte er am drit-
ten Tag nach Hause und auf seinen Hof zurück, wie er es wollte. Am fünften Tag aber führte er 
die Pferde auf den Weg nach Münster, und als er eine Meile davon entfernt war, ging er in wolle-
nem Gewand und barfuß weiter und brachte dem Kreuz seine Opfergaben dreißigfach dar: einen 
Münsteraner und einen leichten Pfennig, außerdem das Dreißigste, womit er drei schwere und 
drei leichte Pfennige opferte. Ebenso versprach er, dass er jährlich ihm [Liudger] seine Opferga-
ben schicken und bringen werde. Er sagte, dass er zu Ehren des heiligen Liudger im wollenen 
Gewand und barfuß nach Hause zurückkehren wolle. 
15. Es war eine gewisse Frau, die war mit so großem Schmerz beschwert, dass man ihr ansah, 
dass es ihr nicht besser ging, vielmehr dass sie sich töten wolle. Daher nahm sie an einem Mor-
gen Strick und Messer an sich, damit sie, wenn sie sich nicht schnell genug erhängen könne, sie 
schneller ihre Kehle mit dem Messer durchstoße. Sie beeilte sich auch damit und kam zu dem 
Ort, wo sie dies durchzuführen gedachte, im Morgenrot. Sie sprach [zu sich]: ‚Dein Vorhaben ist 
schlecht, höre auf dein Herz und flehe Gott an und habe Vertrauen zum heiligen Liudger. So wirst 
du von diesen und deinen anderen Beschwernissen befreit.’ Und als sie dies sagte, wurde sie 
ohnmächtig. Nachdem diese Gnade an diesem Ort geschehen war, kehrte sie zu sich selbst zu-
rück und war so bei der Anrufung des seligen Liudger von jedem üblen Gedanken befreit. Sie eilte 
sofort nach Münster, und die Bedürftige brachte den Strick und das Messer mit anderen Opferga-
ben dar. 
16. Es wohnte bei Lingen31 ein gewisser [Mann], der vermisste seinen kaum zwei Jahre alten 
Jungen, und er suchte ihn vergebens in den Häusern der Nachbarn, in den Brunnen und auf den 
Wegen des Ortes und vermisste ihn auf dem Feld und im benachbarten Wäldchen. Und als er 
schon zwei Tage gesucht hatte, war er ermüdet und war eingedenk der Gnade, von der er gehört 
hatte, dass sie der heilige Liudger in Münster vollbrachte. Er erinnerte sich – ich betone es –, und 
er gelobte mit der großen Bitterkeit des Herzens, zu Ehre dessen [Liudgers] Silber in der Größe 
des Jungen, wenn er ihn finden würde, nach Münster zu bringen. Und nach diesem Gelübde goss 
er seinen ganzen Kummer auf den heiligen Bekenner und kehrte nach Hause zurück. Bei der 
Rückkehr aber gelangte er zu einer gewissen Einöde, die für gewöhnlich Fene genannt wird. Die-
se durchquerte er und fand unvermutet den Jungen an einem solchen Ort. Er konnte sich nicht 
genug darüber wundern, wie er [der Junge] dorthin gekommen war, besonders weil ringsherum 
viele Gräben waren; es war jenseits menschlicher Überlegung, dass er [der Junge] nicht in ir-
gendeinen jener [Gräben] gestürzt war. Er erkannte, dass dies[es Auffinden] durch göttliche 
Barmherzigkeit geschehen war, und brachte, wie er gelobt hatte, für den Jungen Silber nach 
Münster herbei. 
17. Ein gewisser Knappe einer Witwe mähte bei Nacht und heimlich einen Acker und verlor den 
Verstand. Er wurde nicht heimgesucht durch irgendeinen Wahnsinn, aber es war so, dass er als 
vom Teufel besessen angesehen wurde. Er machte nämlich Übles, wie er konnte, und lief 
wahnsinnig auf den Plätzen von Osnabrück in der Nacht umher. Dort hielt er sich einige Jahre 
auf, und er träumte, dass der heilige Liudger zu ihm sagte: ‚Erhebe dich und gehe nach Münster, 
und du wirst die Gnade erlangen.’ Aber auf welche Weise konnte er, der keinen Verstand hatte, 
nach Münster gelangen? Es mag [die Antwort auf die Frage] der hören, den es erfreut zu wissen, 
dass Gott wunderbar seine Heiligen preist. Es ist die Gewohnheit der Narren oder der sonst wie 
am Verstand mangelnden Personen, dass sie das Gehörte ununterbrochen wiedergeben und sich 
dazwischen wie ein mittäglicher Dämon, wie man so sagt, aufführen. Deshalb geschah es, dass 
er an einem der Tage einen Ritter ansprach, weil der heilige Liudger das zu ihm gesagt hatte, was 
wir zuvor berichtet haben. Dass er am Verlust des Verstandes litt, glaubte der Ritter endlich, weil 
er [der Besessene] so bei der Sache war, und führte ihn nach Münster. Dort bekam er [der Be-
sessene] seinen Verstand wieder, und als er eine Zeit lang [dort] verweilte, führte eine Wallfahrt 
ihn zum heiligen Ägidius.32 
Vieles andere hat Gott bewirkt durch seinen Diener Liudger, aber dieses wenige ist aus dem vie-
len niedergeschrieben worden zum Lob und Ruhm Gottes und unseres Erlösers Jesus Christus, 
der gelobt ist und ruhmvoll erscheint in seinen Heiligen und der über allem der gebenedeite Gott 
in Ewigkeit ist. Amen.  
Edition: Libellus Monasteriensis de miraculis sancti Liudgeri. Übersetzung: BUHLMANN. 

 
 
 
                                                           
31 Lingen an der Ems. 
32 St. Gilles im Süden Frankreichs. 
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